
Attac,Lafontaine&Co.:

AlterWein inneuen
Schläuchen!

Was hier als neue Bewegung vorgestellt wird, ist eher der
Versuch, einen sich neu und international vernetzenden,
teilweisewiderständigen, in jedemFall abervielfältigen und
basisorientierten Protest in eine kontrollierbare Form zu
gießen und für eine kritische Mitarbeit an der Verbesse-
rung von StaatundMarkt imKapitalismuszu gewinnen−
stattmitklarenAktionen, Projekten, Positionen undneuen
Visionen die Herrschaft und Ausbeutung überwinden zu
wollen.

DasMärchenvomgutenStaat
Die entfesselten Märkte seien Schuld am Elend derWelt,
an Armut, Hunger und Krieg. SagtAttac, sagtLafontaine,
sagen viele. Aber sie haben nicht recht. Denn Hunger,
Krieg und Armut gab es schon vor dem Neoliberalismus
unddersogenanntenGlobalisierung. Siesindvorallemei-
ne Folge genau dessen, was jetzt von Attac, Lafontaine &
Co. als neue Lösung benannt wird: Den Nationalstaaten.
Regierungen und ihre Armeen, ihre "Entwickungshilfe",
ihreHandelsinstitutionen usw. habenAusbeutungundUn-
terdrückung organisiert. Einen sogenannten "freien
Markt" würdeesgarnichtgeben, wennnichtPolizei,Welt-
bank, NATO,Gerichteusw. ihndurchsetzenwürden− glo-
bal oder in jedem Dorf. DerStaat und alle Herrschaftsver-
hältnisse sind die Voraussetzung und damit eine entschei-
dende Ursache für Ausbeutung und Zerstörung. Sie sind
nicht die Schützer der Menschen, sondern die Täter des
Kapitalismus, der Brutalität von Ausbeutung und Unter-
drückung.
Der Neo−Keynesianismus, wie die falsche Hoffnung
heißt, daß mehr Regeln (also mehr Staat und Herrschaft)
die Lage verbessert, ist so alt wie falsch. Es sind Regeln,
nämlich Gesetze, Polizei, Gerichte und Institutionen, die
den Markt als Organisationsform des Lebens gegen die
Selbstorganisation derMenschen durchprügeln. MitSteu-
ern oder noch mehr Regeln ändert sich daran nicht. Wer
hinguckt, bemerkt das: SowarLafontaine alsMinisterprä-
sidentdesSaarlandesderersteneoliberaleSpitzenpolitiker
− er hat die Industrie des Landes an die internationalen
Konzerneverkauft. ErhatalsVorsitzenderundProgramm-
kommissionschefdieSPDmodernisiertdahin, wosieheu-
te ist. NichtSchröder. DieRegulierung istnichtdasGegen-
teil vom freienMarkt, sondern notwendigeVoraussetzung.

Zentrale Organisation mit Namen
"Netzwerk"
Attacbezeichnetsich alsNetzwerk, um dieSelbstinszenie-
rung als Sprachrohr der vielen Gruppen und Basisakteu-
rInnen glaubhaft zu machen. Doch die Wirklichkeit sieht
anders aus: Attac hat nur lose verbundene Basisgruppen,
weil die Führungsgruppe die Basis als Legitimation
braucht, aber nicht zur Diskussion. Die Gründergruppen

von Attac sind noch schlimmer: Share, Weed usw. − sie
haben gar keine Basis und agieren in ihren fördermittel−
und spendengetragenen Büros völlig unabhängig herum.
Diese Abhängigkeit vom Fluß der Spenden und der Zu-
stimmungvon außen legtjedoch derartigen, vonoben ein-
gerichteten und geführten Institutionen immer ein Verhal-
ten nahe, daß sich eher am gesellschaftlichen Mainstream
als an der Kritik der herrschenden Verhältnisse versucht.
Einige Forderungen von attac zeigen bereits jetzt, wie sehr
man aufdieMeinungderBasispfeiftundwieviel wichtiger
es für eine solche Organisation ist, bei Regierungen und
imunkritischenMainstreamalsakezeptabel zu gelten. Bei-
spiel: Inzwischen fordertAttacdieAufhebung desBankge-
heimnisses− Einmütigkeitmit Eichel und Schily für eine
politische Position, die niemals mit Basiszusammenhän-
gen diskutiert wurde. Die Attac−Führungsgruppe kann
völlig losgelöst handeln. Wie "radikal" die Basisgruppen
sind, ist egal. Die Politik machen die Zentralen in Bonn
undVerden. Attacistkein "Netzwerk", sondern eineunge-
wöhnlich zentralistischeund staatsnaheStruktur.
DasalleswäreeineinterneSachevonAttacundwersolche
Strukturen braucht und den Staat liebt, kann dort hinge-
hen. Es wird aber doch wichtig für alle, weil sich gerade
diese antidemokratische Führungsgruppe des staatsnahen
Attac selbstals "Kerngruppe" (attac−Zeitung) oderDach-
verband der globalisierungskritischen Gruppen inthroni-
siert. FR, taz, Spiegel, JungeWeltundalledie regierungs-
nahen Medien, die eine kritische Bewegung verhindern
wollen, helfen nach bestenKräftenmit, AttacunddieTobin
Taxals "zentrale" GruppeoderForderung in dieKöpfe zu
bringen. Das hatSystem, soll unabhängige Politik verhin-
dern und istdeshalbwichtig.

DieAlternativen:

FreiRäumeerkämpfen!
WiderstandundVision

verbinden!
Organisierung
vonunten!Attac, Lafontaine&Co. sind nichtdasEnde allerMöglich-

keiten. Aber sie sind Modernisierer von Markt und Staat
und daher definitiv nicht der passende Rahmen, um Aus-
beutungundUnterdrückung, HerrschaftundVerwertungs-
verhältnisse anzugreifen und zu überwinden. Der Gang
durch die Institutionen (bei Attac, Grünen, Parlamenten
usw. mitmachen, umGrundlegendeszu verändern) istun-
effizient und bislang immer erfolglos geblieben. Daher
müssen wirandereFormen politischerArbeit finden:

Emanzipation als gemeinsamer Nenner
aller!
EsgehtNICHTumden ewigen Streitvon Revolution oder
Reform. Sondern umdieFragederEmanzipation, d.h. der
"Befreiung" von Menschen aus ihren äußeren Zwängen
(Arbeitszwang, Herrschaftsinstituationen, Abhängigkeiten
usw.) und den verinnerlichtenWertkategorien (Geschlech-
terrollen, sogenannte Rassen, Behinderungen usw.). Gut
isteineRevolution odereineReformdann, wenn sieeman-
zipatorisch ist, also die Selbstbestimmung der Menschen
(oderalsSchrittdahin dieMitbestimmung, dieBeteiligung
oderdieDemokratisierung) fördert. DieTobin Taxoderdie
AufhebungdesBankgeheimnissesaberstärken Herrschaft
durch neue Gesetze, Institution und Überwachung ein-
schließlich ihrerLegitimierung (mitderTobin Taxwird die
Weltbank plötzlich zum Partner von Widerstandsgruppen,
ohnesonstetwaszu ändern!). SolcheReformen sindantie-
manzipatorisch. Aber es gäbe andere Reformen, die
Selbstbestimmung fördern und Herrschaft abbauen. Um
sie lohnt sich die politische Aktion. Gleiches gilt für eine
Revolution, bei der hinterher nur eine Organisation (z.B.
eine Partei) alles dominiert − sie ist antiemanzipatorisch.
Aber Revolutionen, die nicht um die Macht streiten, son-
dern Herrschaft abbauen, sind genial! Was wir brauchen,
sind große Visionen und kleine Schritte, die Stück für
StückHerrschaftabbauen.

FreiRäume erkämpfen − die Welt Stück
fürStück"befreien"!
JedeGruppe, jedesBüro, jedesHausund jederPlatz, jede
Aktion und jeder zeitweise besetzte Raum (Zug, Veranstal-
tungsraum, Bühne usw.), den wir uns schaffen, erobern
oder aneignen, kann ein Ort sein, in dem wird herr-
schafts− und verwertungsfreie Räume schaffen − gegen
dieZwängevon außen ("FreieRepubliken", unabhängige
Gruppen, Medien .. gründen) und gegenüber dem eige-
nen herrschaftsförmigen Verhalten undStrukturen.

Visionen und Positionen − therearema-
nyalternatives!
Wir brauchen mehrMut. Nicht das Elendwird vieleMen-
schen dazu bringen, Veränderungen zu wollen, sondern
die Faszination einerbesserenWelt− dieVision! Diese ist
zudemMaßstab fürdie kleinen Schritte und Forderungen,
denn derenQualitäthängtdavon ab, ob sieein Schrittsind
aufdemWeg zu mehr.

Organisierung von unten − Basisbewe-
gung,widerständigundkreativ!
Statt großer Namen, Prominenter und zentraler Kader
brauchenwireinegleichberechtigteVernetzungvonBasis-
gruppen sowie intelligente Konzepte für Aktionsformen
undÖffentlichkeitsarbeit, in derVerschiedenheitzurStärke
wird. Alsonichteinen Verband, derzwei oderdrei zentrale
Forderungen im Namen aller (ungefragt!) vertritt, sondern
einKonzeptderVielfaltmitdemgemeinsamenNennerder
Emanzipation von Herrschaft und Verwertung. Das stellt
die bestehenden Organisation nicht in Frage, aber schafft
einen anderen Weg mit anderen Mitteln und anderen Zie-
len.

Organisierung von un-
ten: Siehe Texte unter
www.hoppetosse.net,
Treffen vom 2.− 4.11. in Saasen und "Fe-
bruartreffen" vom 22.-24.2. in Düssel-
dorf
Hoppetosse − Netzwerk für kreativen
Widerstand:www.hoppetosse.net
Umweltschutzvonunten: http://go.to/um-
weltundBundes−Ökologie−Treffenvom
21.− 25.11 . inBerlin
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